
Manche Provinzen des Servitenordens hatten ſich Ende
des 17 Jahrhunderts die Erlaubnis erwirkt, das Votivoffizium

Frau 3u den ſieben Schmerzen Freitag In der
H) 8ub ritu duplici Maiori 4 begehen Da nun Auguſt
1714 dieſer Gebrauch auf den ganzen Orden ausgedehnt wurde,
entſtand ein neue Gedächtnisfeſt zu ren der ſchmerzenreichen
Mutter,)) das Benedikt XIII aAm 22 Auguſt 1727 in den Kalender
der ganzen Kirche eintragen ließ

U dem letzten Jahrhundert die Entfaltung der Andacht
zuLr ſchmerzhaften Mutter wahrha großartig. Möge auch Iim he
hundert das Vertrauen des chriſtlichen Volkes auf die ater dolorosa,
das nahezu zweitauſend ahre lang in dem Herzen der Gläubigen—
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Manche Provinzen des Servitenordens hatten ſich gegen Ende

des 17. Jahrhunderts die Erlaubnis erwirkt, das Votivoffizium

U. L. Frau zu den ſieben Schmerzen am Freitag in der Paſſions⸗

woche sub ritu duplici maiori zu begehen. Da nun am 18. Auguſt

1714 dieſer Gebrauch auf den ganzen Orden ausgedehnt wurde, ſo

entſtand ein neues Gedächtnisfeſt zu Ehren der ſchmerzenreichen

Mutter,) das Benedikt XIII. am 22. Auguſt 1727 in den Kalender

der ganzen Kirche eintragen ließ.

In dem letzten Jahrhundert war die Entfaltung der Andacht

zur ſchmerzhaften Mutter wahrhaft großartig. Möge auch im 20. Jahr⸗

hundert das Vertrauen des chriſtlichen Volkes auf die Mater dolorosa,

das nahezu zweitauſend Jahre lang in dem Herzen der Gläubigen

feſt gewurzelt iſt, wachſen und reiche Früchte des Segens tragen!

Moderne Zeelſorge auf der Banzel.

Von Dr. J. Kraemer in Braunfels (Rheinland).

„Praedicate Evangelium omni ereaturae!“ (Me. 16, 15). Dieſer

Befehl des Heilandes an ſeine Apoſtel beweiſt deutlich, daß die Predigt

des Evangeliums nicht minder göttlicher Einſetzung iſt als beiſpiels⸗

weiſe die heilige Meſſe und die heiligen Sakramente. Demnach kann

die Bedeutung der Predigt des Evangeliums nicht hoch genug an⸗

geſchlagen werden. Wie alle Einrichtungen, die der Heiland perſönlich
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ins Leben gerufen hat, den denkbar höchſten Zweck verfolgen, ſo auch

die Predigt des Evangeliums. Nach der Abſicht Chriſti ſoll auch ſie

in ganz hervorragender Weiſe beitragen zur Erlöſung und Heili⸗

gung der Menſchheit. „Veritas liberabit vos“ (Jo. 8, 32), ſo

verſprach es Chriſtus den Juden, die an ihn glaubten. „Sanctifica

eos in veritate; sermo tuus veritas est“ (Jo. 17, 17), ſo betete der

Sohn Gottes für die Apoſtel und für diejenigen, die durch ihr Wort an

ihn glauben würden. Ohne Zweifel, dieſelbe Gewiſſenhaftigkeit,

welche die Verwaltung der heiligen Sakramente erheiſcht, verlangt

alſo auch die Ausübung des Predigtamtes. Das will denn auch der

Apoſtel ſagen, wenn er ſchreibt: „Sic nos existimet homo ut mini⸗-

stros Christi et dispensatores mysteriorum Dei. Hic iam quae-

ritur inter dispensatores, ut fidelis quis inveniatur“

(1 Kor. 4, 1. 2). Ein ſicheres Zeichen nun, daß ein Seelſorger ſich

auch in der Verwaltung des Predigtamtes wirklicher Treue und

Gewiſſenhaftigkeit befleißigt, dürfte auch darin zu erblicken ſein, daß

er ſich bemüht, immer möglichſt zeitgemäß zu predigen.

Was verſteht man denn unter einer Predigt, die das Beiwort

„zeitgemäß“ verdient? Darunter verſtehen die Lehrer der geiſtlichen

Beredſamkeit jene Predigt, die den tatſächlichen religiöſen Be⸗

dürfniſſen der jeweiligen Zuhörer wirkſam entgegenkommt.

) Giani-Garbi III. 571.

3*feſt gewurzelt iſt, wachſen und reiche Früchte des Segens tragen!

Moderne geelſorge auf der Ranzel
Von Dr Kraemer Iun Braunfels einland).

Praedieate Evangelium O0mni ereaturae ⁰ (Me 15) Dieſer
Befehl de Heilandes eine Apoſtel beweiſt deutlich, daß die Predigt
des Evangeliums nicht minder göttlicher Einſetzung iſt als beiſpiels—
weiſe die heilige eſſe und die heiligen Sakramente Demnach kann
die Bedeutung der Predigt des Evangeliums nicht hoch genug Un

geſchlagen werden. Wie alle Einrichtungen, die der eilan perſönlichrereennnee ins Leben gerufen hat, den enkbar höchſten Zweck verfolgen, ⁰ auch
die Predigt des Evangeliums. Nach der Abſicht Chriſti ſoll auch ſie
in ganz hervorragender Weiſe beitragen zul Erlöſung und Heili⸗
gung der enſ

E „Veritas liberabit VOS  — (J0 8. 320, o
erſprach eS Chriſtus den Juden, die an ihn glaubten. „Sanctifica
608 IN veritate; tuus Veritas ést“ (J0 1 4%0, betete der
Sohn Gottes für die Apoſtel und für diejenigen, die ur ihr Wort an
ihn glauben würden. Ohne Zweifel, dieſelbe Gewiſſenhaftigkeit,
3 die Verwaltung der heiligen Sakramente erheiſcht, verlangt
alſo auch die usübung des Predigtamtes. Das will denn auch der
Apoſtel ſagen, ν ſchreibt: „Sic 08 Existimet homo Ut mini-
StroOS Christi t dispensatores mysteriorum Dei Hie AIL uaE:
ritur inter dispensatores, Ut 1delis quis inveniatur“

Kor. 4, 2 in icheres Zeichen nun, daß ein Seelſorger ſich
auch In der Verwaltung des Predigtamtes wirklicher Treue und
Gewiſſenhaftigkeit befleißigt, dürfte auch darin zu erblicken ſein, daß

ſich bemüht, immer möglichſt zeitgemäß zu predigen.
Was verſteht man denn Unter einer Predigt, die das Beiwort

„zeitgemäß“ verdient? Darunter verſtehen die Lehrer der geiſtlichen
Beredſamkeit jene Predigt, die den tatſächlichen religiöſen Be
dürfniſſen der jeweiligen Zuhörer wirkſam entgegenkommt.

10 Giani-Garbi III 571
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„Sie muß azu angetan ſein, mit Jungmann 3 reden
nicht erſt vermöge weiterer Folgerungen, welche 3 machen der
Prediger den uhörern überläßt, ſondern unmittelbar uIn das
Leben der etzteren, wie EeS atſä iſt, richtend und eitend
einzugreifen.“) „Darum iſt eS ſehr wichtig emerkt Dr Io

ſef
Walter ſowohl bei Auswahl des Stoffes als auch bei Bearbeitung
esſelben, daß man ſich die Zuhörerſchaft, für welche die Predigt

dienen hat, mit thren Bedürfniſſen nd ihrer Auffaſſung
kraft, mit ihren Wünſchen und Erwartungen, mit d  em,
was den Zuhörern wohl und wehe tun dürfte, recht lebendig
vor ugen ſtelle. Während der Abfaſſung der Predigt ſollte
ſich gleichſam ſchon in die Mitte der künftigen Zuhörer verſetzt
denken und ſozuſagen M Herzen empfinden und koſten, was für
einen 9 oder weniger Eindruck dieſer Gedanke, dieſe Dar
ſtellung oder auch dieſes oder jene Wort n denſelben hervorrufen
werde Die Predigt muß wie ſagen egt den Zu
hörern ganz auf den Leib geſchnitten, beſſer geſagt, ganz ihrer Seele,
ihrer Auffaſſung und ihrem Herzen angepaßt ſein, bn gleicht
ſie einem 08 uIns Waſſer und iſt von vornherein unwirk—
am.“ ) Um noch beſſer zu verſtehen, was eine zeitgemäße Predigt

bedeuten hat, möge man überdies folgendes bedenken: Bekanntlich
ſind alle en  en auch die gläubigen Katholiken mehr oder
weniger Kinder threr Zeit Sie unterſtehen, bewußt oder Unbewußt,
dem verderblichen Einfluß des „Zeitgeiſtes“. Dazu kommt, daß die
Zeiten nicht immer dieſelben bleiben; ſie ändern ſich und mit ihnen
ändern ſich auch die Menſchen in ihren Sitten und Anſchauungen.
Dieſer ewig wandelbare Zeitgeiſt bedingt alſo eine ebenſo große
Wandelung auch hinſichtlich der religiöſen Bedürfniſſe und Wünſche
der Zeitgenoſſen. Nur ern elſpie möge das Geſagte beſtätigen.
Ohne Zweifel machen ſich für die Tiſten unſerer Tage andere
religiöſe Bedürfniſſe fühlbar als für die riſten des Mittelalters.
Der Zeitgeiſt des Mittelalters war eben grundverſchieden von dem—
jenigen der Neuzeit. Die chönſte Predigt eines mittelalterlichen
Autors etwa eines heiligen Bernhard iſt darum noch ange
nicht für unſere Kanzeln geeignet. Gerade weil dieſe Autoren zeit⸗
gemäß gepredigt aben, paſſen ihre Predigten I der ege nicht
mehr ſo recht für ern neuzeitliches Publikum, wenngleich nicht 9e⸗
eugnet werden ſoll, daß die Predigtweiſe der alten Meiſter für
alle Zeiten vorbildlich nd muſtergültig bleibt.

ber ſo könnte man dagegen einwenden die Menſchen
ſind doch nicht einzig Kinder ihrer Zeit; zunächſt und vor allem
ſind und leiben ſie Kinder Am und als olche auch nach
der Taufe noch bis zum Ende ihres Lebens verſtrickt In die

1— Jungmann, Theorie der geiſtl Beredſamkeit, Aufl. Bd 105.
Dir 5

oſef Walter, Der ath Tteſter 271
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Feſſeln der böſen Begierlichkeit. nter dieſem Geſichtspunkte betrachtet,
ſind die Menjſchen aller Zeiten ſich völlig gleich. hre religiöſen Be
dürfni und Wünſche ſind alſo Iim weſentlichen immer dieſelben.

de kann eine ewiſſe Berechtigung nicht abgeſprochenDieſem Einwan
werden. Er bewei uns, daß auch Predigtgegenſtände gibt, die

allen Zeiten nd allen rten und vor jedem Auditorium zeit⸗
gemäß und paſſend ſind Predigten die ſieben Hauptſünden,
ſowie Ermahnungen zur Uebung der entſprechenden Tugenden zur
emut, tötung, Selbſtverleugnung werden darum zu jeder Zeit

angebracht ſein Kein Seelſorger darf daher unterlaſſen,
ſeine Zuhörer immer wieder mit dem heiligen Johannes warnen
vor der dreifachen Luſt, der concupiscentia Carnis, concupiscentia
0culorum und superbia Vitae (St. —3J0 2, 16) Indeſſen auch
dieſen Predigtſtoffen wird man ehr oft Iim Hinblick auf die
Zuhörerſchaft eine noch zeitgemäßere Färbung geben können
und müſſen, ſo zwar, daß ſie dem Bedürfnis der betreffenden
Zuhörer noch ſorgfältiger angepaßt ſind Denn das darf keineswegs
überſehen werden: Bei aller Unwandelbarkeit der Konkupiszenz ſind
ihre Aeußerungen und Wirkungen E nach dem Zeitgeiſte ganz
verſchieden. Der heilige Johannes nenn den Zeitgeiſt „die
elt“ (mundus) und die Konkupiszenz „6&, guae In mundo Sunt“
Darum iſt ES ganz klar, daß die Konkupiszenz ſich * „der It1,

dem verderblichen Zeitgeiſte anpaßt und anſchmiegt. In dieſem
Sinne ſpri die Heilige Schrift geradezu von der inconstantia
cConcupiscentiae und warnt vor ihr ganz beſonders, weil ſie
threr außerordentlichen Anpaſſungsfähigkeit imſtande iſt, auch „Arg⸗
loſen Sinn verkehren“ (Weish 4, 12) Der Verwalter des Predigt⸗nne hat alſo immer zu ämpfen die Konkupiszenz, die
Im Bunde mit dem Zeitgeiſte, mit der böſen Welt
und dem böſen Feinde. Dieſe drei Feinde des Heiles leiben reilich
bis zum Ende der Tage dieſelben; aber wie alle liſtigen Feinde
ändern ſie fortwährend ihre Taktik, ihre Angriffsweiſe. Ueber  —  2
aus treffend hat Jungmann dieſen Gedanken ausgeführt: „Das
Ziel, welches wir als die Aufgabe der Predigt angegeben aben,
iſt und bleibt allen Zeiten und allen Orten dasſelbe;
auch das, was die Menſchen dieſes Ziel 3 erreichen nd feſt
zuhalten hindert, die angeborene Verderbtheit Unſerer atur, die
Eigenliebe und der Hang 3u ſinnlichem enu erſcheint nicht anders
in unſeren agen als damals, Noe an der Arche Qute, nicht
anders Iin Deutſchland oder Paris als auf den V

nſeln der Südſee
und den Ufern des Amazonenſtromes. ber die ittel, welche
die Feinde unſeres Heiles anwenden, die Menſchenkinder ver
führen leiben nicht durch alle Perioden die nämlichen, noch werden
ſie N1 en Orten mn gleicher Weiſe und mit emſelben Erfolge
gewendet. Die Welt wechſelt die ügen, mit denen ſie das Rei
Gottes ekämpft, die Reize, mit denen ſie feſſelt die Uebel,
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mit denen ſie ſchreckt; und die Taktik der böſen Geiſter, ob auchihrem innerſten Weſen nach E dieſelbe, nimmt wieder und wieder
neue Geſtalten an.“½) Wenn nun der Seelſorger damit rechnet im
Bei  Uhle  * In der Katecheſe, bei den Vereinsvorträgen nd nament  2
lich auf der Kanzel, dann wirkt zeitgemäß, dann iſt
i moderner Seelſorger Im beſten Sinne des Wortes. Dann iſt
ETL jener reue und kluge Haushalter, von dem der Heiland prach,„den der Herr über ſeine Familie geſetzt hat, damit er ihnen zurrechten Zeit den angemeſſenen Unterhalt reiche“, (Ut det 18
II tempore ritiei mensuram) (Lk. 1 4 Man vergleiche nochmit dieſer Schri den ausgezeichneten Kommentar de heiligenHilarius in der bekannten Brevierlektion COm Cohf. Pont. 1 II Oet
30 1060 „Hune enim SETVUII Hfdelem atque prudentem DTaEPO“
Situm familiae significat, COmmoOda atque Utilitates (Ommissi
Sibi POpuli CUurantem Qui. 81 doctrinae OPportunitate 6 0
Vveritate infrma COnfirmat, disrupta COnsolidet. depravata COH-—
vertat 6 verbum Vitae 11 aeternitatis (ibum lendae familiae
dispendat A6C hisque immorans deprehendatur,
gloriam Domino tamquam dispensator fHdelis t Villicus Utilis
COnsequetur., t SUuper Omnia bona COonstituetur.“

ügen wir zur Begriffserklärung noch kurz die Begründung,
warum die Predigt des Evangeliums zeitgemäß ſein muß Schonder Zweck der Predigt beweiſt uns, daß jede Predigt in erſter Linie
zeitgemäß ſein ſoll Der Heiland ſelber hat 10 bei Einſetzung der
Predigt auch zugleich den Zweck der Predigt für alle Zeiten feſt
gelegt „Lehret alle Völker lehret ſie alles halten, VaSs immer
ich euch befohlen habe“ (Mt — 20) Weil jede Zeit ihrenbeſonderen und eigentümlichen Zeitgeiſt hat, ihre beſonderen Ge
fahren Vorurteile, Irrtümer auf religiöſem und ſittlichem Gebiete,
ſowie auch ihre beſonderen Uebel und herrſchenden Laſter, darum iſt
auch der Belehrung und Ermahnung des Seelſorgers durch die
jeweiligen Zeitumſtände eine ganz beſtimmte Richtung, Eern ganzbeſonderer Plan vorgezeichnet. 0 2 alſo die Seinigenwirklich belehren und erziehen will, (erudire 20 lUsti-
tiam! Dan wird 4& die Wahl des Themas und noch viel
weniger die Ausführung desſelben keineswegs dem Zufall oder der
augenblicklichen Laune überlaſſen. Wie wäre er n noch eln reuer
und gewiſſenhafter Ausſpender der Geheimniſſe Gottes! Er wird
vielmehr zu allernächſt ſeine Uhörer ſich vorſtellen und ſich dabei
etwa die folgenden Fragen heantworten: Welche Belehrungen in
dieſem Zuhörerkreiſe notwendigſten? In welchen verkehrten An
ſchauungen ſind manche der Gläubigen befangen? Von welchen reli
giöſen Zeitirrtümern ſind ſie vielleicht angeſteckt? der von welchen
efahren in religiöſer und ſittlicher Beziehung ſind viele von ihnen

Jungmann, 116
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bedroht? In welchen Punkten läßt ihr ſittliches Verhalten beſonders
rig An welchen Tugenden mangelt und fehlt ESzu wünſchen üb

Wenn der Seelſorger, ehe an die Vorbereitungbeſonders?
der Predigt herantritt, ſich dief und ähnliche Fragen nach beſtem
Wiſſen beantwortet, dann wird ETL chwer ein zeitgemäßes und
fügen Diu eS gleich hinz auch ein intereſſantes Predigt⸗
thema finden nd falls EL ſich dieſe Fragen auch bei der Behand⸗
ung des gewählten Stoffes immer wieder vorhält, dann wird die

digt Iin Wahrheit das ſein, was ſie nach der Abſicht Chriſtiganze Pre
eine wirkliche Belehrung und Erziehung der Zuſein ſoll

hör und dann iſt auch jeder Zuhörer von einer olchen Predigt
wirklich erhaut im eigentlichen, d. 0bibliſchen Sinne des Wortes
(Ef 1. Teſſ 1 Kor 4, Eph 2, 20) Dann iſt der Prieſter
aber auch das, was als Nachfolger der Apoſtel ſein ſoll in
Licht der Welt, ein Salz der Erde, ein barmherziger Samaritan,
der Del und Wein n die unden gießt, 10 Ni Engel des Herrn,
der die ihm Anvertrauten vor der böſen Welt und ihren Gefahren
tatkräftig eſchu und er und zielbewußt zum Himmel 1
Ueberaus beherzigenswert auch für den Prediger iſt, was in dieſer
Beziehung Fr Förſter ſagt „Man muß die Welt kennen, um

auf ſie zu wirken; muß mit der Lebensweiſ und der Lehens—
anſchauung ſeines Publikums ertrau ſein, wenn die Seelſorge nicht
mn der Luft ſchweben ſoll Wir brauchen mehr als 1e einen
Idealismus auf realiſtiſcher Baſis!“)

Wie der Zweck der Predigt, ſo lehrt uns aber auch da Vor
bild der großen Meiſter chriſtlicher Beredſamkeit, daß jede Predigt
möglichſt zeitgemäß ſein muß Es iſt bekannt, daß manche Kirchen⸗
väter In ihren Predigten und Abhandlungen einer dem anderen
geradezu 3 widerſprechen ſchein verweiſe nur auf Chryſoſtomus
und Auguſtinus und ihre Predigten über die Willenskraft des Menſchen
und die Notwendigkeit der göttlichen Gnade. Der Widerſpruch wiſchen
eiden iſt ul ein ſcheinbarer und erklärt ſich einzig Qus dem Um
ſtande, daß C1 Kirchenväter aufgeboten haben, Uum

möglichſt zeitgemäß 3u predigen. Nun aber eS Chryſoſtomus
Ni vierten Jahrhundert IM Morgenlande mit ganz anderen Zeit
irrtümern zu un als eunn Auguſtinus IM Abendlande 3u Anfang
des fünften Jahrhunderts. Jeder eben den tatſächlichen
religiöſen Bedürfniſſen ſeiner jeweiligen Zuhörer möglichſt gerecht

werden. Verfaſſer erinnert ſich noch recht gut einer Predigt,
die Pius bald nach ſeinem Regierungsantritte 9 einem Sonntag
Nachmittag Iim Damaſushofe an das römiſche olk gehalten hat Es
war eine kurze Homilie über das betreffende Sonntagsevangelium,
in dem die wunderbare Heilung der blutflüſſigen Frau erzählt wird.
S0 allbekannt nun die Erzählung war, ſo originell und intereſſant

Fr W. Förſter, Chriſtentum und Klaſſenkampf (H



und ſpannen war die homiletiſche Behandlung derſelben. Pius
1 eben ha  0 von den Schwächen und Gebrechen unſerer
gegenwärtigen Zeit und Geſe Sie kann nur geſunden

ſo autete ſein Thema durch innigen, gläubigen Anſchluß an

I und ſeine Kirche. Wie viele Aerzte haben chon verſucht,
den ranken und chwachen Körper der modernen menſchlichen Geſell
af heilen und neu beleben! ber alle ihre Bemühungen

erfolglos oder verſchlimmerten noch gar das (be möchte
doch die menſ Geſellſchaft glaubensvoll ſich dem Arzte
anvertrauen, der ehedem das große Wunder der blutflüſſigen
Frau gewirkt hat! Dein Glaube hat dir geholfen! Der Glaube
und nur der Glaube kann auch der eutigen Geſellſchaft helfen und
ſie vor dem drohenden Untergang ewahren Das war ungefähr
der Gedankengang der kurzen Homilie des Papſtes, die bei aller
Einfachheit die Zuhörer doch mächtig ergriffen hat Das, was die
infache Homilie ſo packend und ergreifend geſtaltete, war eben ni
nderes als die zeitgemäße Behandlung des Stoffes Dieſes
Beiſpiel zeig überdies, daß eine zeitgemäße, praktiſche Predigt au
Im Anſchluß das bekannteſte Sonntagsevangelium recht
gut möglich iſt Gleichwohl darf der Anſchluß das onntags⸗
evangelium nicht zur Schablone werden.

Das Geſagte können wir kaum beſſer zuſammenfaſſen als mit
den folgenden orten des Jungmann: „Wir wiſſen, daß, wenn
wir das Wort Gottes verkündigen vor dem chriſtlichen Volke
ſtehen wir die deſſen einnehmen, und reden Im Namen deſſen,
von dem geſchrieben

„Der — des errn iſt ber mir: denn der Herr hat mich
geſalbt, den Armen das Evangelium verkündigen hat ETL mich
geſendet, daß ich heile die wunden Herzen, Nachlaß den Gefangenen
verkünde und Erlöſung und das J  ahr der Gnade ausrufe von dem
E daß ich tröſte alle Trauernden und ihnen gebe eine Krone

der Aſche Oel der Freude der Klage und für den Geiſt
der Betrübnis en Feſtgewand“ — 6  . 1— Ef k 18) Wir
wiſſen, daß dieſer „Armen“ nicht wenige ſind, daß viele „wunden
Herzen“ der heilenden unſeres Wortes bedürfen, daß mannig⸗
altiger Jammer und tiefe Trauer und ſchwere Bedrängnis auf allen
Seiten Unſeres Troſtes und unſerer wartet; wir wiſſen darum
gleichfalls, daß auch uns das Wort gilt, von dem Mn Rückſicht auf
ſich ſelber der Apoſtel überzeugt war „Vae mihi. 81 IIOII EVASE=
Iizaver0o!“ —(1 CoOr 9. Mit Recht ſagt Walter: 77 , enn die
Sozialdemokraten die Gelegenheit hätten, jede Woche von einer
Kanzel herab die Gemeinde eine ede 3 halten, wie gutwürden ſie ſich darauf vorbereiten! Wie ind dieſe bemüht, 3uRednern ſich heranzubilden und das nicht ohne Erfolg Von ihnen
zu lernen, ſoll der moderne Seelſorger ni verſchmähen.

) Jungmann, 122 Dr. Jo

ſef Walter, 26


